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Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 NEL, vierteljährlich 2 NEL. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 bl. 20 Kop., halbjährlich 4 bl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exenmplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Run 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge fänumtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Inland. 


St. Petersburg. Auf Befehl Seiner Majeſtät des 
Kaiſers hat der Allerhöchſte Hof anläßlich des Ablebens 
der Prinzeſſin Anna, der Tochter des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin, auf zwei Wochen Trauer anzu⸗ 
legen und in der üblichen Abſtufung zu tragen. 


row⸗Rymnikſkij, geruhten Seine Majeſtät der Kaiſer und 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin beizuwohnen. Ferner hatten 
ſich dort noch von der Kaiſerlichen Familie Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten der Großfürſt Michael Nikolajewitſch nebſt 
Erlauchter Gemahlin und Söhnen, Großfürſt Alexei 
und Paul Alexandrowitſch, Nikolaus und Peter Nikola⸗ 
jewitſch, die Herzoge Eugen und Georg von Leuchtenberg 
und Alexander von Oldenburg nebſt Höchſtſeiner Ge⸗ 
mahlin eingefuuden. Großfürſt Sergius Alexandrowitſch, 
bekanntlich Bataillons⸗Kommandeur beim Leib⸗Garde⸗Re⸗ 
giment Preobraſhenſkij, war als Offizier de jour durch 
den Nachtdienſt verhindert. Außerdem waren ſämmtliche 
Miniſter, die Mitglieder des Reichsraths, die geſammte 
Kaiſerliche Suite, die Generalität, das Offizier Corps des 
Leib = Garde : Jäger « Negiments und das der Garde zu 
Pferde, ſowie Deputationen des Fanagorflifchen Grenadier⸗ 
und Rigaſchen Infanterie-Regiments anweſend. Von 
letztgenannten Truppentheilen hatten ſich Ofſiziere und 
Unteroffiziere mit dem Extrazug, welcher geſtern die Leiche 
vom baltiſchen Bahnhof nach Sſergi gebracht, dorthin 
begeben und bildeten, ſich gegenſeitig ablöſend, die Ehren⸗ 
wachen am Sarge, welcher in der Kirche aufgebahrt und 
mit ſämmtlichen Kränzen geſchmückt war, deren wir vor⸗ 
geſtern bereits erwähnt. Zu denſelben war noch ein 


prachtvoller Kranz, von Seiner Majeſtät dem Kaiſer und 
der Kaiſerin dargebracht, hinzugekommen. Zur Abſtat⸗ 
tung der militäriſchen Ehrenbezeugungen waren 2 Schwa⸗ 
dronen des Leib⸗Garde⸗Ulanen⸗Regiments aus Peterhof 
eingetroffen. Nach Beendigung der Feier führten Extra⸗ 
züge die Allerhöchſten Herrſchaften nach Gatſchino, die 
übrigen Anweſenden nach Petersburg zurück. 

Warſchau. Wie die „Noviny“ melden, beſteht ein 
Projekt, die Vorſtadt Solce mit Warſchau durch eine 
Eiſenbahnlinie zu vereinigen. Die Gasanſtalt, die Fa⸗ 
brik Lilpop und Nau, das chemiſche Laboratorium, die 
Dampfmühle und viele andere Fabriken erſten Ranges in 
Solce verausgaben große Summen zur Erhaltung der 
Pferdebahn, die nothwendig zur Ueberlieferung des ihnen 
nöthigen Rohmaterials an Eiſen, Kohle, Holz, Getreide 
u. ſ. w. — Alle dieſe Ausgaben ſind ſo groß, daß die 
ausländiſchen Spekulanten darauf ihre Aufmerkſamkeit 
gerichtet haben und eine Transportgeſellſchaft zu gründen 
beabſichtigen. Die genannte Geſellſchaft bemüht ſich um 
die Konceſſion einer Bahn, deren Schienen über die Je⸗ 
ruſalemer-Allee und die Czerniakowſkaſtraße laufen ſollen. 
— Außer den Güter: ſollen auch Perſonen⸗Jüge ver⸗ 
kehren. 

Wir erhalten nächſtens noch ein Theater. Herr 
Crotti, der geweſene Direktor der italieniſchen Oper in 
Warſchau, welche im Alcazar und Eldorado Vorſtellungen 
gab, wird mit einer neuen Sängertruppe aus Mailand 
hier erwartet. 

Wie der „Izraelita“ meldet, ſind bei dem Präſes 
der iſraelitiſchen Gemeinde bis jetzt 114,000 Rubel ein⸗ 
gelaufen und 70,000 Rubel vertheilt worden. Nach der 
Lifte der „Erlittewna“ find noch 60,000 erforderlich, um 
alle Noth zu heben. Daſſelbe Blatt weiſt auf die Be⸗ 
mühungen hin, welche von der Gemeinde gemacht werden, 
die Tracht der konſervativen Iſraeliten zu ändern. — Es 
wird aber ſtark dagegen opponirt. 


Ilen Brodzki, einer der iſrgelitiſchen Emigranten 
nach Amerika, meldet aus New⸗Orleans dem „Echo“, 
daß die erſte dortige iſraelitiſche landwirthſchaftliche 
Kolonie aus 47 Mann beſteht und vom iſraelitiſchen 
Komité zu New⸗Orleans begründet worden iſt. — Das 
Kapital der Kolonie beträgt 4000 Dollars. Der in 
Sicily Island gelegene Boden iſt vom Komité erworben 
und den Koloniſten auf 2 Jahre übergeben worden. 
Nach dieſer Friſt ſteht es ihnen frei, das Stück Land zu 
erwerben oder es zu verlaſſen. Die Kolonje liegt 40 
Stunden Fahrt auf dem Fluſſe Miſſiſippi von New: 
Orleans entfernt. Die Koloniſten haben ihr eigenes 
Geſetz und ihre Geſchäfte werden von einer jährlich aus 
7 Perſonen beſtehenden Verwaltung geführt. 

Herr Page, der Korreſpondent der Zeitung „Daily 
Nems“, weilt gegenwärtig in Warſchau mit der Ab⸗ 
ſicht, an Ort und Stelle die jüdiſche Frage kennen zu 
lernen. 

In der Warſchauer Gerichtspalate kam ein Prozeß 
gegen 7 Friedensrichter des Warſchauer Bezirkes zur 
Verhandlung, die vom Senate unter Gericht geftellt 
worden ſind wegen nicht regelrechter Reviſion der Kaſſe 
des früheren Friedensrichters Koni. Einer Korreſpondenz 
des „Golos“ zufolge ſind es die Herren Polibin, Kalinin, 
Kleiſt, Orlow, Stobiza, Ratmanow und Korjakin. Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Prozeſſe gab folgender Vorfall. Im 
Jahre 1878 reichte der vereidigte Rechtsanwalt Sonnen⸗ 
berg über den Friedensrichter Koni eine Klageſchrift ein, 
in welcher er ſich über das rechtswidrige Verfahren 
Herrn Konis beſchwerte, der ganz ohne Grund der Fa⸗ 
milie Loth gehörende Summen zurückbehalten habe. Im 
Februar 1879 ordnete der Prokureur Markow eine 
Reviſion des Richters Koni an. Die aus den oben ge⸗ 
nannten 7 Richtern beſtehende Kommiſſion begab ſich am 
27. Februar zu Koni, begnügte ſich aber damit, die 

Abrechnung von 1879 durchzuſehen und vertagte die 
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Golgatha. 
Novelle von Bernhard Wagener. 
(Fortſetzung.) 

Warum, fragte ich mich mit Befremden, fand dieſer 
weltgewandte Mann nicht ein Wort freundlicher Ver⸗ 
mittelung, wo gegen eine Unſchuldige eine ſo unverhüllte 
Beſchuldigung erhoben wurde! Was war es ferner, was 
die Gräfin zu dem Angriffe reizte, während die Schuld 
auf einer andern Seite war, was ließ die Erzieherin 
wie eine ertappte Sünderin ſchweigen, was endlich be: 
deutete dieſer heimliche Blick zu ihm, der jede Rolle ſtumm 
von ſich ablehnte? Obgleich ich mich zwang, wie ein 
Unbetheiligter weiter zu eſſen, überkam mich doch eine 
Empfindung, die man mit dem Bilde bezeichnet, man 
fühle ſich auf einem Vulkan; vielleicht nicht ganz ſo 
ſchlimm, aber es war doch zum erſten Male ein unheim⸗ 
liches Gefühl, das mich in dieſem ſonſt ſo harmoniſchen 
Kreiſe beſchlich. Das Diner verlief ſchweigſamer als 
gewöhnlich; die Knaben erwarben ſich zwar das Verdienſt, 
das Eis einigermaßen durch ihre Geſprächigkeit zu brechen, 
aber zu der maßvollen Heiterkeit von ſonſt wollte es 
nicht kommen; wir gingen ſchließlich auseinander, wie ich 
glaube Jeder mit dem Bewußtſein einer ungelöſten 
Diſſonanz. 

Du biſt vielleicht der Meinung, daß die ganze Ge⸗ 
ſchichte nicht der Erwähnung werth iſt und daß ich ſie 
zu einem Ereigniſſe aufbauſchte, weil ſich in mir ein 
Intereſſe für Gabrielen angefunden hat, eine Art von 
kollegialiſchem Intereſſe wegen der Aehnlichkeit unſerer 
Lage. Aber ich kann Dir mit zwei Gegengründen 
dienen. Zunächſt iſt dies der erſte derartige Fall, den 


ich in meiner doch ſchon ſechswöchentlichen Anweſenheit 
beobachte, und ſoweit ich die Betheiligten kennen gelernt, 
hätte ich ein ſolches Vorkommniß für unmöglich ge 
halten; es harmonirt nicht mit dem Charakter der Gräfin, 


es durfte die Gouvernante nicht treffen, die beſonderes 


Talent zu erziehen hat, und aus dem Grafen wurde ich 
ſchon gar nicht klug. Sodann aber iſt mein Abenteuer 
hiermit keineswegs zu Ende, wie Du hören wirſt. 

Wir gingen alſo auseinander, ein Jedes an ſeine 
Beſchäftigung. Wie ich bereits andeutete, war es bis 
zu Mittag ein windiger Regentag, und als Nachmittags 
der Himmel ſich aufklärte, wurde aus dem Winde 
Etwas, was ich mir als Sturm vorſtelle. Bei uns da⸗ 
heim würde man es ohne Weiteres Sturm nennen, aber 
hier in der Nähe des Meeres ſoll man in dieſem Punkte 
vorſichtiger handeln, um mit der Skala nicht zu früh 
zu Ende zu kommen. Als ich den Unterricht geſchloſſen 
hatte und meine Schüler bei der Lektüre einer abenteuer⸗ 
reichen Indianergeſchichte gut aufgehoben wußte, ſchien 
mir der Augenblick gekommen, mich danach umzuſehen, 
welche Wirkung der Wind auf das Meer dußerte. 
Furchtſam bin ich nicht, aber im Aufruhr der Natur 
beſchleicht mich doch ein Gefühl des Grauſens, dem ich 
mich mit einem gewiſſen ſchaudernden Behagen hingebe. 
Es führt eine Straße durch den Forſt zum Meere, 
wenig mehr als eine halbe Stunde weit. In der Wal⸗ 
dung bekam ich einen Vorgeſchmack deſſen, was mich am 
Strande erwartete; das Geheul des Windes vermiſchte 
ſich mit dem eintönigen Rauſchen der Bäume, es herrſchte 
ein Getöſe um mich, ſo daß ich mehr als einmal einen 
lauten Ruf that, um mich zu überzeugen, daß ich dem 
Unwetter gegenüber nicht ganz ohnmächtig war. Und 
nun, je näher ich dem Waſſer kam, deſto vielſtimmiger 
wurde das Concert; ich hörte die Wellen von ferne und 


die Stimmen wurden mit jedem Schritte, den ich zurück⸗ 
legte, lauter, unterſcheidbarer. Das Summen ihrer ein⸗ 
tönigen Melodie wuchs allmählich zum Rauſchen an, 
dann wurde es ein Brauſen; dann hörte ich das klin⸗ 
gende Klatſchen, mit dem die bewegten Maſſen auf den 
Strand fielen, und lange, ehe ich ſah, malte ich mir die 
gurgelnden Wirbel, das Heranſtürmen der Waſſerberge, 
das Zerſtieben in Schaum aus. Als ich endlich auf 
die Höhe der Uferdüne trat, hing mein Blick an dem 
Schauſpiele vor mir, das mich zuletzt wie mechaniſch an⸗ 
gezogen hatte. In der Ferne verſchwamm das Meer 
mit dem Himmel zum gleichförmig grauen Chaos; das 
bewegungslos ſchien, nur daß weiße Flecken auftauchten 
und verſchwanden. Näher gegen mich kam Wechſel hinein, 
es ſchien nichts anderes als das Spiel kleiner Wellen, 
in denen aber das Blinken des Lichtes fehlte; und ob⸗ 
gleich das Auge nicht im Stande war, ſolche Wellen in 
der Ferne zu erfaſſen, ſah ich doch das Drängen ufer⸗ 
wärts und der Blick folgte mechaniſch dieſer Bewegung. 
Es ſchien keine willenloſe Maſſe vor mir, ſondern eine 
Unendlichkeit von Erſcheinungen, die wie von einem ge⸗ 
meinſamen Willen gelenkt gegen mich drangen, deren 
Kraft ſchwoll, bis zu einem Paroxysmus des Wahn⸗ 
ſinnes, bis zum jähen Erlöſchen. Es iſt eine einfache 
Täuſchung, aber ſie bezwingt jedes Beſſerwiſſen; die 
Wellen wachſen für unſer Auge wirklich dem Ufer zu; 
was draußen in der Ferne ein ſpielendes Gewimmel 
ſcheint, reckt ſich allmählich hervor, höher und höher 
hinauf, man fühlt die Kraft in dieſen anrollenden Ko⸗ 
lonnen ſich ſteigern, man ſieht einen Culminationspunkt, 
in dem die ungeheure Maſſe ihr eigenes Gewicht nicht 
mehr tragen zu können ſcheint, ſich mit Gebrüll über⸗ 
ſchlägt, von oben nach unten kreiſt, Schaumwirbel bildet 
und geſtorben zurückfluthet. Aber ehe Du den Gedanken 
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Nevifion der Bücher auf den 1. März. Am Abend des, 
26. entfloh Koni aus Warſchau, die ganze 18,000 Rbl. 
enthaltende Kaſſe mit ſich nehmend. Die Gerichtspalate 
verurtheilte die 7 Richter zu einem Verweis. 

„S. P. H.“ 

Odeſſa. (Frecher Raubverſuch.) Dem Edelmann 
Ignatij Truſchewſkij paſſirte wie die „O.⸗Z.“ berichtet, 
dieſer Tage auf der Staroportofranſkaja Straße gegen⸗ 
über der Geiſtlichen Schule folgendes Abenteuer: Als 
derſelbe um 3 Uhr Nachmittag die genannte Straße 
paſſirte, wurde er von einem Individuum plötzlich ange⸗ 
halten, beim Pelzkragen gefaßt und zu Boden geworfen, 
wobei ihm der Strolch die Worte zurief: „Dir iſt warm, 
mir aber kalt, her mit dem Pelze!“ Herr Truſchewfkij 
erhob Lärm, welchen der in der naheliegenden Kaſerne 
dejourirende Fähnrich des 59. Lubliner Infanterie⸗Re⸗ 
giments, Krugerow, vernahm und entſendete Letzterer 3 
Soldaten, um Herrn T. aus den Händen des Räubers 
zu befreien. Nur Dank dem ſoſortigen Herbeieilen dieſer 
Soldaten wurde der Strolch ergriffen und kam der 
Ueberfallene mit dem bloßen Schrecken davon. Der 
Arretirte wurde auf der Polizei als der Reſerviſt Hyanzenti 
Jaſſik agnoszirt. Dieſen Vorfall entnehmen wir dem 
Polizeiberichte wörtlich und kann man ſich daher einen 
Begriff von der Sicherheit in unſerer Stadt am hellen Tage 
leicht machen. 


Ausinmd, 


Deutſchland. 


Der württembergiſche Miniſter des Innern, hatte 


den Oberamtmann in Horb angewieſen, die muſikaliſchen 
Vereine der umliegenden Flecken und Dörfer aufzufordern, 
am Horber Bahnhofe zu erſcheinen, um bei der Ankunft 
der Leiche Berthold Auerbach's letzterer das Ehrengeleit 
bis zu dem jüdiſchen Kirchhofe zu geben. Der Kreis⸗ 
rabbiner von Mühringen hat die rituelle Einſegnung 
bei dem Leichenbegängniß, dagegen Profeſſor Friedrich 
Viſcher aus Stuttgart die Grabrede gehalten. Kränze 
und Blumen in unbeſchreiblicher Fülle waren zum Schmucke 
der letzten Ruheſtätte Berthold Auerbach's eingetroffen. 

Die Ueberführung der Leiche Auerbach's vom Horber 
Bahnhof nach dem Nordſtettner Rathhauſe fand am 14. d. 
M. unter großer Betheiligung der heimischen Bevöllerung 
ſtatt. Der Leichenwagen war herrlich geſchmückt und von 
zahlloſen Kränzen bedeckt, wovon zwei vom Großherzog 
und der Großherzogin von Baden. 

Am Mittwoch fand die Beiſetzung der Leiche ſtatt. 
Die Tübinger Univerſität war durch Profeſſor Köſtlin 
vertreten. Die Ehrenwache von dem Rathhauſe bis zur 
Beerdigung erfolgte durch Gemeindedeputationen. Das 
Vorſteheramt der Feuerwehr von Nordſtetten empfieng 
den Wagen. 

Frankreich. 

Die Radikalen in Frankreich hatten den Sturz Gam⸗ 
betta's mit Jubel begrüßt; dem in vieler Beziehung ge⸗ 
mäßigteren Miniſterium Freycinet kamen fie mit faft 
wohlwollender Neutralität entgegen. Wenn ſie jetzt wie⸗ 
der mehr aus ihrer Zurückhaltung heraustreten, ſo 


geſchieht auch das nicht, um dem neuen Kabinet Schwierig⸗ 
keiten zu machen, ſondern zunächſt nur, um Gambetta 
und ſeinem Anhange, die ſich wieder in Schlachtordnung 
aufzuftellen beginuen, den Rückweg zur Gewalt zu ver⸗ 
legen. Die gambettiſtiſchen Blätter kündigten an, daß 
der Exminiſter nach ſeiner Heimkehr — über deren Zeit⸗ 
punkt die Angaben ſchwanken — ver ſeine Wähler in 
Belleville treten wolle, um vor ihnen einen öffentlichen 
Rechenſchaftsbericht zu erſtatten. Die radikale Preſſe 
greift das Anerbieten begierig auf und Rochefort's „In⸗ 
tranſigeant“ erhebt ſeinerſeits im Namen der Wähler 
von Belleville, die wieder „aus ihren Höhlen hervor⸗ 
gekrochen“ ſeien, die Forderung, daß Gambetta ſich vor 
ihnen verantworte. Die Erinnerung an die wüſten Tu⸗ 
multe, die ſich vor den Wahlen in einer Belleviller Ver- 
ſammlung zutrugen, läßt für eine Wiederholung jener 
Verſammlung nichts Gutes ahnen. Die „betrunkenen 
Selaven“ — wie Gambetta damals die Herren Wähler 
von Belleville titulirte — werden die Gelegenheit be⸗ 
nutzen wollen, um ſich an ihm zu rächen. Findet die 
Verſammlung noch ftatt, jo kann fie, anſtatt zur Auf— 
friſchung ſeines Preſtige zu dienen, leicht zu ſeinem voll: 
ſtändigen Fiasco führen. Zieht er aber vor, nicht in 
Belleville aufzutreten, ſo wird ihm der Vorwurf der 


Furcht nicht erſpart werden können und der dortige 


Wahlkreis, den er bisher ſtets als eine weſentliche Grund⸗ 
lage ſeiner populären Machtſtellung angeſehen, wäre dann 
dauernd für ihn verloren. 


Oeſterreich. 

„Oeſterreichs Tage ſind gezählt.“ — Das ſind die 
Worte eines Mannes, der einen mächtigen Staat zu ver⸗ 
treten hat. Der gute Mann hat wahrſcheinlich in ſeinem 
Uebereifer, von der im Staate herrſchenden Strömung fort⸗ 
geriſſen, geſprochen. Die Ueberſchätzung iſt es, welche 
ſolche Feuerköpfe zu leidenſchaftlichen Aeußerungen hin⸗ 
reißt. Deutſchland war anno 1870 von Frankreich über⸗ 
ſchätzt worden; man ging von deutſcher Seite mit Be⸗ 
geiſterung in den Kampf, aber als man auf den Feind 
fe? — Die preußiſchen Soldaten erklärten nach dem 
Feldzuge, daß ſie im Jahre 1866 es mit Männern, im 
Jahre 1870 aber mit Feiglingen zu thun gehabt hätten. 
Und jetzt kommt da ein putziges Männchen, ſteckt die 
Hände in die Hoſentaſchen und ſchreit: Oeſterreich iſt 
ein Floh und Deutſchland wird nicht ſo verrückt ſein, 
fremden Staaten zu Hilfe zu eilen, wo es im eigenen 
Hauſe genug zu thun hat! Wer lacht da nicht? Aber 
ſicherlich find die von jenem Männchen geſchrieenen Worte 
nur Emanationen eines — Verrückten, mit deſſen An⸗ 
ſichten die Staatsideen nichts zu thun haben oder es iſt 
ja möglich, daß die großen Journale, in denen die Rede, 
welche jener Vertreter gegenüber einer Anzahl von Hilfe⸗ 
ſuchern gehalten hat, wörtlich erſchien, myſtifizirt wor⸗ 
den ſind. 


F . ̃⁵˙ A 7 
Die gefundheitliche Bedeutung der Kleidung. 


Von J. P. 


(Fortſetzung und Schluß.) 
Vergegenwärtigen wir uns im Geiſte die Reihe 
der thieriſchen (Wolle, Haare, Federn, Seide) und pflanz⸗ 


lichen Erzeugniſſe (Leinen, Baumwolle, Papier, Kaut⸗ 
ſchuk) in geſundheitlicher Hinſicht, jo gewahren wir bei 
den erſteren und namentlich bei der Wolle die günſtigſten 
Verhältniſſe: große Durchgängigkeit für Licht, gutes 
Feſthalten der Wärme, ſchwierige Benetzbarkeit, alles 
Eigenſchaften, die zum möglichſten Geſundheitsſchutz in 
Bezug auf Wärmeregulirung und Ausdünſtung hin⸗ 
wirken. 

Bei den Pflanzenſtoffen ſehen wir dagegen leichtere 
Wärmeleitung, ſchwierigere Lüftung, baldigere Durch⸗ 
näſſung des Gewebes, Verhältniſſe, welche die ausſchließ⸗ 
liche Pflanzenfaſerbekleidung direkt geſundheitsſchädlich 
machen würden und fie nur im Verein mit ſchützenden 
Wollſchichten zu dulden geſtattet. Ferner ſoll die Un⸗ 
entzündbarfeit des thieriſchen Gewebes gegenüber der 
Feuergefährlichkeit der Pflanzenfaſer nicht unbemerkt 
bleiben, ein Gegenſatz, den ein denkender Naturbeobachter 
nicht zufällig finden wird.) Aber unſere gütige und 
weiſe Mutter Natur hat uns Menſchen auch noch in 
anderer Beziehung einen Wink gegeben, indem ſie die 
uns ähnlichſten Mitgeſchöpfe, die Säugethiere, mit Haaren 
bedeckte und die wehrloſeſten aller Säugethiere, die Schafe, 
mit Wolle, um uns einen Ueberfluß der wolligen Haare 
zur Bedeckung abgeben zu können. Und in der That, 
Gewebe aus Schafwolle ſind nicht nur wegen ihrer 
wärmeleitenden Eigenſchaft, ſondern überhaupt in geſund⸗ 
heitlicher Hinſicht als die wichtigſten Bekleidungsſtoffe 
zu betrachten. Denn wollte man die Tauglichkeit eines 
Stoffes zur menſchlichen Bekleidung nur nach dem Ger 
ſichtspunkte der wärmeleitenden Eigenſchaft würdigen, ſo 
könnte man durch verſchieden dicke Schichten beliebigen 
Gewebes denſelben Zweck erreichen: Wir müſſen aber die 
Beziehungen zu allen geſundheitlichen Eigenſchaften der 
Stoffe feſtſtellen, um den Werth eines beſtimmten Ge⸗ 
webes zu ſchätzen und da zeigt es ſich denn, daß die 
Wolle jene Eigenſchaften am allergünſtigſten vereinigt. 
Unſer Körper iſt an ſich feucht, die Kleidung kann nicht 
nur von der Haut aus, ſondern auch durch äußere Näſſe 
angenetzt werden. Sei es nun Schweiß oder Regen, 
der unſere Kleider durchnäßt, die Wolle zeigt dabei das 
glückliche Verhalten, daß ſie ſchwer zu benetzen iſt. Die 
rohe Schafwolle wird zwar mit entſettenden Subſtanzen 
ausgekocht, aber das Haar bleibt dennoch etwas durchölt 
und weiſt die Waſſertropfen ab, ſtatt ſie, wie die Pflanzen⸗ 
faſer aufzuſaugen und damit zu quellen. Das wollene 
Gewebe vollends hält eine Menge von Luftbläschen in 
ſeinem Güterwerke feſt, welche durch Waſſer nie ganz 
verdrängt werden, während Baumwolle und Leinwand 
dagegen ſofort zu haltloſen, anklebenden Lappen werden. 
Die geſundheitswichtige Bedeutung dieſer Unterſchiede 
liegt auf der Hand! Wir haben geſehen, daß die wärme⸗ 
leitende Eigenſchaft der Stoffe von ihrem Luftgehalte 
abhängig iſt; fehlt der letztere, wie bei benetzten Pflanzen: 
ftoffen, jo wird die Wärme rapid ausgeſtrahlt und ver: 
dunſtet, beſonders wenn, wie bei dem berüchtigten naſſen 
Hemd, durch deſſen Ankleben auch noch die Luſtſchicht, 
die zwiſchen ihm und der Haut ſich befindet, wegfällt. 
Dies iſt bei wollenen Stoffen nicht möglich: das Woll⸗ 
hemd klappt niemals, die erſte Luftſchicht verdrängend, 


(Wäre im Wiener Ringtheater ein jo großes Unglück ent: 
ſtanden, wenn auch nur der Schnürboden und die aus Wolle her⸗ 
zuſtellenden Vorhänge ꝛc. aus dieſem Stoffe gefertigt wären? 
Verfaſſer glaubt dieſes entſchieden verneinen zu müſſen.) 
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ausgedacht, iſt ſchon die nächſte Wogenreihe da, das 
Schauſpiel wiederholt ſich und zum Bewußtſein kommt 
Dir während des Anſchauens nicht der einzelne Vorgang, 
ſondern nur die ewige, ſtürmende Wiederholung. 

Ich habe lange vor dieſer Szene geſtanden, bis ich 
bei der Erinnerung an einen Ruheſitz, der von der Guts⸗ 
herrſchaft hier errichtet iſt, mich abwandte, um in Be⸗ 
haglichkeit weiter zu genießen. Aber im Nu war Alles 
um mich her vergeſſen, denn auf der Bank, die ſich 
gegen ein Ufergebüſch lehnend den freien Blick über das 
Meer gewährt, ſaß eine Geſtalt, ein weibliches Weſen in 
dunkler Umhüllung, den Kopf in die Hände niedergeſunken, 
weltvergeſſen, wie ſchlafend. Der erſte Blick ſagte mir, 
daß es die Gouvernante ſei, und mein anredendes Wort 
machte ſie mit einem Rufe des Schreckens auffahren. 
Ich ſchaute in ein entſetztes, thränenüberſtrömtes Geſicht; 
die Züge glätteten ſich bei meinem Anblicke, aber die 
Thränen blieben zurück. Sie ſank mit einem Seufzer 
der Erleichterung wieder auf ihren Sitz und ich beeilte 
mich, neben ihr Platz zu nehmen und meinen ſanfteſten 
Troſt hervorzuſuchen. Die Szene, welche nun folgte, 
hat ſich treu in mein Gedächtniß eingegraben, und doch 
vermag ich ſie nur unvollkommen zu ſchildern; welche 
Worte wir ſprachen, iſt vergeſſen, aber ich denke mit 
Bewegung an das, was mir an der Seite der Unglück⸗ 
lichen durch die Seele ging. 

Es war nicht leicht, den Sturm in dem Mädchen 
zu beſänftigen; erſt loderte in ihr der Zorn darüber auf, 
von einem Fremden überraſcht zu ſein und einen Zag⸗ 
haften hätten ihre Worte vertreiben können; aber als 
dann ein neuer Thränenſtrom folgte, und ich ſehen mußte, 
wie der Körper dieſes erbarmenswerthen Weibes unter 
der gewaltſamen Empfindung erbebte, erſt da durfte ich 
auf eine Reaktion rechnen, die mit der Erſchöpfung kam. 


Ich habe lange zu ihr geſprochen, bis ſie zum erſten 
Male den Blick nach mir erhob und ein mattes Lächeln 
über ihr Geſicht lief und dann ſagte mir das erſte, 
ſanfte Wort, daß ich von Dingen geredet hatte, die ich 
nicht kannte. Erſt da wurde mir bewußt, wohin mich 
eine überwältigende Regung des Mitleids geriſſen hatte: 
zu tröſten, obgleich ich nicht einmal den Grund des 
Kummers kannte. Ich hätte es mir ſelbſt ſagen müſſen: 
ein Wort ungerechten Tadels konnte den ſtarken Charakter 
des Mädchens nicht in dieſen Abgrund von Jammer 
ſtürzen, nicht in den Sturm hinaustreiben an das em⸗ 
pörte Meer, wo durch ihre Seele vielleicht die entjegliche 
Frage gegangen war, ob das Wogengebraus für ein ge: 
martertes Herz nicht eine ſanfte Ruheſtätte ſein würde. 
Ich wußte nichts von der Qual dieſes Weibes und doch 
ſank mir der Muth nicht, mit allen Troſtesworten, 
welche aufrichtige Theilnahme zu ſpenden weiß, auf ſie 
einzureden. Allmählich fand auch ſie eine Erwiderung 
und als ich nun ſah, daß von dem, was ich ſprach, 
mehr als der bloße Schall zu ihr drang, hielt ich ſie 
am aufgegangenen Gedanken feſt und ſah den Sieg vor 
mir. Einen traurigen, ach, fo hoffnungsloſen Sieg! Wie 
ſorgſam lauſchte ich auf jedes ihrer Worte und wie ver⸗ 
geblich! Ich erfuhr nichts von der Urſache ihrer Schmerzen, 
nur, daß ſie vorhanden war, lehrte mich die Wirklichkeit. 
Und endlich errang ich den Erfolg, die Schatten von der 
Seele des Mädchens zu ſcheuchen, nicht mit Dem, was 
ich ſprach, ſondern mit meiner warmen, unwiderſtehlichen 
Empfindung. Wir ſchloſſen unſern Frieden faſt mit ver⸗ 
tauſchten Rollen: ſie mit einem Lächeln, und ich Thränen 
im Auge, und hier zwang mich zum erſten Male in 
meinem Leben das überquellende Gefühl, eine kleine 
Hand, welche die meinige drückte, zu küſſen. 
Cortſetzung folgt.) 


Uerſchiedenes— 


— Amerika wird, wie man wiſſen will, im nächſten 
Sommer nicht weniger als 50,000 Vergnügungsreiſende 
nach Europa ſenden; dieſelben beginnen ſchon jetzt die 
Dampferplätze für ihre Fahrt zu belegen. Amerikaniſche 
Blatter ſind höflich genug, dieſe Viſite in Europa als 
leidlichen Erſatz für die große Menge von Auswanderern 
zu betrachten, die alljährlich von Europa auf Nimmer⸗ 
wiederſehn Abſchied nehmen. 

— Königin Viktoria wird gegen den 17. März 
in der Yacht „Viktoria und Albert“ nach Cherbourg 
reiſen, um ſich ſodann in die Schweiz zu begeben und 
daſelbſt einen dreiwöchentlichen Aufenthalt zu nehmen. 
— Königin Margherita von Italien wird ihren Früh⸗ 
lingsaufenthalt in Bordighera bei Genua nehmen. 

— Eine dramatiſche Unterbrechung erlitt die Sarah 
Bernhardt⸗Vorſtellung der Cameliendame in Genua. 
Mitten im Spiel warf ſie ſich in einen Fauteuil und in 
Strömen brach ihr das Blut aus dem Halſe. Aerzte 
aus dem Publikum ſtürzten auf die Bühne, der Vor⸗ 
hang mußte fallen und die Tragödin mußte in ihr 
Hotel geſchafft werden. Erſt am nächſten Morgen hatten 
die hämophthyſchen Erſcheinungen aufgehört und der 
Zuſtand der Künſtlerin hatte ſich gebeſſert. Fräulein 
Bernhardt ſchiebt dieſen Zwiſchenfall auf die im Theater 
herrſchende Eisluft. 

— Aus einem Berliner Miethskomptoir. „Bei 
wem haben Sie zuletzt gedient?“ — „Bei'ne ſehr reiche 
blinde Dame.“ — „Und warum verlaſſen Sie dieſe 
Stelle?“ — „Ach Jott, die Olle kiekte Eenen immer 
ſehr uf de Fingern und det paßt mir nich!“ 


dem Körper feſt an, es bleibt daher ſtets, ſelbſt bei 
ſtarker Durchnäſſung von außen oder innen noch luft⸗ 
haltig und verhindert dadurch die zu raſche Abdunſtung 
und Ausſtrahlung. Andrerſeits läuft der Regen von 
außen an der Wolle leichter ab, als an den ſofort durch⸗ 
näßten Pflanzenfaſerſtoffen und begünſtigt die Wolle 
ſerner ſo ſehr die an dauernde Waſſerausſcheidung, 
daß Schweißausbrüche bei derſelben ſeltener vorkommen, 
als bei Pflanzenfaſerbekleidung. Ein weiterer ungemein 
wichtiger geſundheitlicher Vorzug der Wolle beſteht darin, 
daß ſie viel leichter für Luft durchgängig iſt, als 
Baumwolle oder Leinewand von gleicher Dicke: Die Woll⸗ 
ſtoffe bilden ein verhältnißmäßig weitmaſchiges Gewebs⸗ 
gitter. Hält man einen dicken wollenen Lappen vor den 
Mund und verſucht die Luft hindurch zu ſaugen, ſo 
geſchieht das außerordentlich leicht, während ſelbſt dünne 
Leinen⸗ oder Baumwollſtoffe anklappen, feſter und un⸗ 
durchgänglicher befunden werden, namentlich wenn ſie 
appretirt ſind. Mit dieſem Vorzug des Wollgewebes 
hängt es zuſammen, daß daſſelbe unſere Ausdünſtung 
ſo leicht hindurchläßt. 

Die unſeren Körper zunächſt umgebende, feuchte, 
warme Kleiderluft und die äußere trockene Luft ſpielen 
durch die Wolle leicht und frei miteinander hindurch, 
die feuchte innere Luſt tritt aus den Kleidern hinaus, 
die trockene äußere Luft gegen die Haut herein: die 
Wärmeunterſchiede dieſer Luftarten werden jedoch, trotz 
ihres ſtarken Austauſches, — was die von Prof. Dr. 
G. Jaeger konſtruirte Sanitäts bekleidung ſehr deutlich 
bekundet — wenig empfunden. Die uns verlaſſende 
Luft entführt nun den Hautdunſt und ſo iſt es ver⸗ 
ſtändlich, wie ſich derſelbe unter einer Kleidung aus 
Pflanzenfaſerſtoffen viel leichter anſammelt und zu tropf⸗ 
barer Flüſſigkeit (Schweiß) verdichtet, als unter der Wolle; 
ja, bei letzterer, falls ſie ſtets und ausſchließlich ge⸗ 
tragen wird, wird ſogar eine Körperbeſchaffenheit erzielt, 
bei welcher derſelbe ſehr ſchwer zu erzeugen iſt. Wird jedoch 
über der Wolle noch eine Schicht Pflanzenfaſerbekleidung 
(3. B. baumwollenes Futter in Rock oder Weſte, ab: 
geſehen vom nicht vorhandenen Leinen⸗ oder Baumwoll⸗ 
hemde) getragen, ſo iſt die Schweißneigung nicht ver⸗ 
mindert, da jetzt die Luftſchicht zwiſchen Wollhemd und 
Baumwolle dieſelbe Rolle ſpielt, wie bei baumwollenen 
oder leinenen Unterkleidern zwiſchen der Haut und dieſen. 


— 


Cotalherichte. 


— Der morgige Tag, der ſogenanute Aſchermitt⸗ 
woch, macht allen Karnevalsfreuden der Faſtnacht ein 
Ende. — In der römiſch⸗katholiſchen Kirche wird Aſche 
geweiht und der Prieſter ſtreut ſie Jedem auf den Kopf 
mit den Worten: Memento homo, quia einis es et 
in einerem reyerteris“. (Gedenke Menſch, daß du 
Staub biſt und wieder zu Staub werden wirſt.) 

Die evangeliſche Kirche unſeres Landes feiert an 
dieſem Tage ihren Bußtag, deſſen Zweck es iſt, durch 
Gottesdienſt und häusliche Andacht bußfertige Gedanken 
zu erwecken. Auch iſt es in der evangeliſchen Welt Sitte, 
daß an dieſem Tage, da er den Charakter eines allgemeinen 
Trauertages haben ſoll, alles öffentliche Leben und Treiben 
unterbleibt. 


— Am Sonntag wurde das proviſoriſche iſraelitiſche 
Hoſpital in dem von Herrn J. K. Poznansti gemietheten 
Hauſe in Gegenwart der Spitzen der Behörden unſerer 
Stadt eröffnet. Die Einrichtung erweiſt ſich als zweck⸗ 
entſprechend und dienlich. Als Subvention des Spitals 
hat, wie uns mitgetheilt wird, die hieſige iſraelitiſche 
Gemeinde die Summe von 4000 Rbl. beſtimmt und 
find auch von den bei der Eröffnung anweſend geweſenen 
Perſonen größere und kleinere Spenden gezeichnet worden. 

Dieſe Notiz können wir nur geſtützt auf die Mit: 
theilung von anderer Seite her veröffentlichen, da man 
es betreffenden Ortes unterlaſſen hat, uns, die wir ſtets 
für das Gemeinwohl eingetreten find und nie ſchwiegen, 
wenn es galt, dem Nächſten einen Dienſt zu erweiſen, 
von der Eröffnung zu verſtändigen. 


„ Geſtern fand im Deutſchen Theater die zweite 
Aufführung der Oper „Die Regimentstochter“ vor 
einem äußerſt zahlreichen und in der That gewählten 
Publikum ſtatt. Die Mängel, welche ſich am Mittwoch 
in Folge der überanſtrengenden Proben bemerkbar ge⸗ 
macht hatten, waren verſchwunden. Frl. Ninoldi ent⸗ 
züdte die Zuſchauer ebenſo durch ihre ſtimmlichen Vor: 
züge, als durch ihre hübſche Erſcheinung. Wenn ſchon 
bei der erſten Aufführung die durch die Proben hervor⸗ 
gerufene Ueberanſtrengung der Stimme Eintrag that, 
ſo konnte ſich dieſelbe vorgeſtern im vollen Umfange 
entfalten. Daß Frl. Rinoldi aber auch eine gemüth⸗ 
volle Sängerin iſt, bewies der Vortrag des Einlage⸗ 
liedes im 3. Akte. Auch Hrn. Siebert, dann Frl. 
Valois und den Hrn. Klieſch und Hummel gebührt 
volles Lob und ſoll es uns freuen, bald wieder ein 
ſo gutes Zuſammenwirken aller Kräfte zu ſehen, wenn 
nicht in der Oper, ſo doch in der Operette! Vor der 
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Oper wurde ein Luſtſpiel gegeben, in dem Frl. Aſtern 
und Hr. Hummel ihre Vorzüge zur Geltung brachten. 

Wenn die Vorgänge auf der Bühne das Publikum 
ſehr befriedigt hatten, ſo war es einer der Theater⸗ 
beſucher, welcher durch ſein unmanierliches Benehmen 
lebhaften Unwillen hervorrief. Als z. B. Herr Klieſch 
in der Rolle des Sulpice als Verwundeter erſchien, da 
glaubte jener feine Theaterbeſucher einen zündenden Witz 
zu machen, indem er laut ausrief: „Dalmatien!“ Wenig 
ſpäter ertönte plötzlich Feuerallarm. Die Darſteller, jo 
beſonders die geſchätzte Diva, waren ſichtlich bemüht, 
die Aufmerkſamkeit des Publikums noch mehr auf ſich 
zu lenken; da ſchrie wieder jener gemüthliche Theatergaſt 
Herrn Klieſch, der ſich auf der Bühne befand, zu: „Herr 
Direktor es brennt!“ Glücklicher Weiſe ließen ſich die 
Anweſenden dadurch nicht aufregen; aber unſerem Er⸗ 
meſſen nach, war eine Aeußerung, die ein anderer Herr 
jenem gegenüber machte, noch zu gemüthlich — ſo ein 
Störenfried ſollte ohne Zögerung aus dem Theater ent⸗ 
fernt werden. Nachdem er nun nachher noch an der 
verſchloſſenen Seitenthür ſolange Skandal gemacht, bis 
ſie geöffnet war, wurde die Ruhe wieder vollkommen 
hergeſtellt; die Weiterführung des Stückes hatte trotzdem 
keine Einbuße erlitten. 

Ein Uebelſtand, den wir nachdrücklich rügen wollen, 
iſt das Rauchen im Saale. Wenn ſchon an und für 
ſich aus feuerpolizeilichen Rückſichten Einwendungen da⸗ 
gegen gemacht werden könnten, ſo mögen ſich die Herren 
Theaterbeſucher doch vergegenwärtigen, wie ſehr die 
Stimme der Darſteller darunter leidet. Wir ſind in 
der angenehmen Lage, einen großen Fortſchritt im 
Deutſchen Theater konſtatiren zu können. Herr Klieſch 
iſt eifrig beſtrebt die Muſe zu pflegen und darin muß 
er unterſtützt werden. Da ein edlerer Geiſt Einzug ge⸗ 
halten hat in jene Räume, ſo muß ſich auch das Pub⸗ 
likum danach richten. Wenn man eine ſo ſchätzbare 
Künſtlerin, wie es Frl. Rinoldi genannt zu werden ver⸗ 
dient, nicht zu würdigen weiß, da wäre es nicht zu 
verwundern, wenn das Theater bald ein Tingel⸗Tangel 
werden würde, was ſehr bedauerlich ſein möchte. Ab⸗ 
geſehen davon giebt es viele Leute, welche grundſätzlich 
das Theater nicht beſuchen, weil dort geraucht wird. 
Bier paßt zwar auch nicht gut zu einer Oper und zu dem 
ſchönen Liede „Jab' ich nur Dich allein“, aber das 
möge noch hingehen. Durch Affichen im Saale auf⸗ 
merkſam gemacht, werden ſich gewiß die Herren dazu 
herbeilaſſen, ſich des Rauchens während der Vorſtellung 
zu enthalten. Herr Klieſch arbeitet ernſtlich darauf hin, 
uns wirkliche Kunſtgenüſſe zu verſchaffen und er wird 
es im Stande ſein, wenn das Publikum ihm zur 
Seite ſteht. 

— Vor einigen Tagen wurde in der Straße, welche 
am vormals Meißner'ſchen Garten hinter dem Poz⸗ 
nanski'ſchen Fabriksetabliſſement vorbeiführt, ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl ausgeführt. Die Gauner bohrten durch 
eine Wand ein Loch, holten die Ziegel aus der Mauer 
heraus und krochen in einen Laden, der einem Israeliten 
gehört. Dort machten ſie Licht und gewahrten, als ſie 
ſich der Waaren bemächtigen wollten, ein 14jähriges 
Mädchen, welches im Laden ſeine Lagerſtätte hatte und 
durch die Unholde aus dem Schlafe aufgeſchreckt, angſt⸗ 
voll und ohne einen Laut hervorbringen zu können, ihrem 
Treiben zuſah. Einer der Strolche drohte das Mädchen 
mit einem langen Meſſer, das er in Bereitſchaft hielt, 
niederzuſtechen, wenn es ſchreien würde. Neben dem 
Laden befindet ſich, durch eine Glasthüre getrennt, das 
Wohnzimmer des Beſitzers. Dieſer erwachte plötzlich und 
als er den Laden erleuchtet ſah, glaubte er, es ſei dort 
Feuer ausgebrochen und begann nach allen Kräften um 
Hilfe zu rufen. Dadurch eingeſchüchtert, ſuchten die 
Diebe eiligſt durch das Loch das Weite. Nun gelang 
es der Polizei wenige Tage nachher, die Wohnung der 
Einbrecher — es waren deren 4, ſämmtlich junge bart⸗ 
loſe Leute — ausfindig zu machen und damit durch 
Entdeckung einer Diebshöhle den Bewohnern der Stadt 
eine große Wohlthat zu erweiſen. Denn dort fand man 
eine ganze Vorrathskammer, gefüllt mit den verſchiedenſten 
Gegenſtänden, die natürlich von früheren Diebsſtählen 
herrührten und nebenbei noch eine Kollektion allerliebſter 
Einbrecherwerkzeuge, wie Bohrer, Brechſtangen und dgl. 
Auch ſür leibliche Nahrung hatten die Kerle geſorgt, denn 
es befand ſich in ihrer Wohnung eine große Quantität 
Fleiſch. Sie hatten nämlich unlaͤngſt dem Gewölbe eines 
Fleiſchers in der Konſtantiner Straße einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet und ſich etwa Dreiviertel eines Ochſen mitge⸗ 
nommen. Ferner wurde in der Altſtadt einer Dame ein 
koſtbarer Pelz geſtohlen und auch dieſer wurde dort vor⸗ 
gefunden. Die nächtlichen Beſucher von Läden und 
Wohnungen wurden dingfeſt gemacht und hinter Schloß 
und Riegel gebracht, wo ſie ihrer gerechten Strafe 
harren. 

— Der vorgeſtrige Feuerallarm, welcher im deutſchen 
Theater Anlaß zu einer unliebſamen Störung gegeben, 
galt einem in der Benediktinerſtraße auf eine unerklär⸗ 
liche Weiſe in der Wohnung des Herrn D. Maslanka 
entſtandenen Feuer, welches jedoch von einigen Feuer⸗ 
wehrleuten und Herrn Lamprecht, welcher mit einer 
Hydronette (Sausſpritze) ſchnell am Platze war, noch 


vor Eintreffen der Spritzen gelöſcht wurde. Der Schaden 


iſt unbedeutend, es brannte nur ein leerer Kleiderſpind 


und die Dielen; alle übrigen Möbel wurden vom Rauch 
nur etwas geſchwärzt. 

Es wäre zu wünſchen, wenn beim Ausbruch eines 
Feuers auf einer Nebenſtraße, die von der Hauptſtraße 
entfernt iſt, der erſte Beſte nach der Hauptſtraße eilte 
und dort an einer der zunächſt liegenden Ecken das 
Signal gäbe, und auf Befragen mittheilte, wo das 
Feuer ausgebrochen ſei. Es iſt dies ſeit kurzer Zeit 
das zweite Mal, daß die Feuerwehr nicht weiß, wohin 
ſie eilen ſoll. l 


Telegenmme 


Wien, 19. Februar. Die Rede Skobelew's in 
Paris hat allgemeines Aufſehen erregt und führte zu 
verſchiedenen Combinationen. 

Wien, 19. Februar. Die heutigen Morgenblätter 
melden aus Trebinje neue Kämpfe mit den Inſurgenten, 
die überall Niederlagen erlitten haben. 

Paris, 19. Februar. Skobelew hat eine Deputation 
ſerbiſcher Studenten empfangen, betonte in ſeiner Er⸗ 
widerungsrede die Möglichkeit einer ſlaviſch⸗franzöſiſchen 
Allianz und ſagte einen Kampf gegen den gemeinſamen 
Feind, — die Deutſchen, voraus. 

Konſtantinopel, 19. Februar. Aus Schumla wird 
berichtet, daß die dortige große Kaſerne ſeit geſtern in 
Flammen ſtehe. 


Die Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn macht 
bekannt, daß vom 1. (13.) November v. J. ab folgender 
Fahrplan eingeführt wurde: 


J. Abfahrt der Züge von Lodz: 


Nr. 2 um 5 Uhr 35 Minuten früh 
" 8 * * 25 " U m 
N NT e „ Nachmittags. 
6 5 „ 40 „ Abends. 


II. Ankunft der Züge in Lodz: 
Nr. 1 um 10 Uhr 10 Minuten früh. 
7 4 8 


1 3 m „ 2 10 Nachmittags. 
1 7 " 5 " 25 „ Abends. 
„ 


n * 

Dabei werden wie bisher bei den Zügen Nr. 8 
und Nr. 3 eines Tages und bei den Zügen Nr. 4 und 
Nr. 7 des folgenden Tages Waggons für die Arbeiter 
kurſiren, welche auf Billete III. Klaſſe zu ermäßigten 
jreifen fahren. 

Dieſe Billete werden nur in der unmittelbaren 
Kommunikation nach den Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn, namentlich an Montagen, Mittwochen und 
Freitagen zum Zuge Nr. 8 nach Petrikau, Granica und 
Sosnowice, an Dienſtageu dagegen, Donnerſtagen und 
Samſtagen zum Zuge Nr. 4 nach Warſchau und Skier⸗ 
niewice verkauft werden. Diejenigen, welche ſolche Billete 
kaufen, haben auf der Station Koluſchki auf den ent⸗ 
ſprechenden Arbeiterzug der Warſchau⸗Wiener Bahn gegen 
3 Stunden zu warten. 


[er 5 Te en ER Fe nr En en | 
Coursbericht. 


Berlin, den —. Februar 1882. 
100 Rubel — — M. 
Ultimo — M. — 

Warſchau, den 20. Februar 1882. 


re 48 6) 
London NRZ; 
Paris 39 60 
Wien 83 30 


Inſeratt. 


Die unterzeichnete Verwaltung 
bringt hiermit zur ergebenen Anzeige, 
daß vom 15. d. M. ab der Korzec 


Cuaks 30 Rog. 


ab Gas⸗-Anſtalt koſten wird. 
Gas⸗Auſtalt Lodz, 14. Februar 1882. 


Die Verwaltung der Eadz-Gas⸗Anſtalt 
Röver. 


CARL SÖDERSTRÜM, 


Lodz, 


Maſchinen⸗Fabrik und Eiſengießerei, Dampfkeſſel⸗ 
u. Dampfmaſchinenbau, Kupferſchmiede, Metall⸗Gießerei 


und Armaturenfabrik, 


liefert als Speeialität in anerkannt vorzüglicher Conſtruktion und beſter Ausführung Maſchinen für 
Appreturen, Fürbereien, Vleichereien und Druckereien von wollenen, halbwollenen, baumwollenen und leine⸗ 


nen Geweben wie: f 

Cylinder Trockenmaſchinen mit oder ohne Appretir⸗ 
(Stärk) Maſchinen, Dampfapparaten, Breithalten ete. 

Centrifugal⸗Trockenmaſchinen in verſchiedenen Größen 
und Conſtruktionen. 

Kalander oder holländ. Mangeln Frictions⸗Kalander mit 
Papierwalzen vom beiten Material. 

Wolltrockenmaſchinen neueſten Syſtems. 

Walkmaſchinen für Tuche und alle Stoffe mit beliebig 
verſtellbarer Federbelaſtung oder auf Wunſch mit Ge⸗ 
wichten. 


Rauhmaſchinen für einfache und doppelte Breite oder 
um gleichzeitig 2 Stücke nebeneinander zu rauhen mit 
Heizvorrichtung zwiſchen je 2 Walzen mit ſchmiede⸗ 
eiſernen oder hölzernen Rauhwalzen. 

Filzkalander neuſter Conſtruktion. 

Walzenwaſchmaſchinen. 

Kreppmaſchinen. 

Paddingmaſchinen. 


1 Decatir⸗, Bürſt⸗, Stärk⸗, Wring⸗ und Einſpritzmaſchinen, Kettenſchlichtmaſchinen, eb 
rate, Dampfcylinder, Hydrauliſche Preſſen etc. und übernimmt außer oben angeführten Das er 
ſchinen die Lieferung von completten Brauerei⸗ und Brennerei⸗Einrichtungen, Apparate für Zuckerſiedereien, 
Mühlenbauten, Transmiſſions- und Heizungsanlagen, Pumpen, Spritzen etc. etc. ' 5 15 
Sämmtliche Maſchinen werden nur in wirklich Zweckdienlichen auf langjährige Erfahrung geſtützter Conſtruc⸗ 
tion und ſtreng ſolideſter Ausführung geliefert und ſtehen Prima⸗Referenzen über einzelne Lieferungen und complette 
Einrichtungen ſowie Zeichnungen und Prospecte zu Dienſten. 


Vertreter werden geſucht. u 


CARL RIEDEL 


(vormals Steinkeller) 


#9 Treback 


Billigſte Preiſe. 


in Warschau 


empfiehlt einem geehrten, Warſchau beſuchenden Publikum, von Lodz und Umgegend, ſeine 


Restauration. 


Friſche, warme Speiſen zu jeder Tageszeit. 


(7) 


a-Straße 9 


D bunu Aamoag, ir 


=& SAINT-RAPHAEL SS 


Der Wein Saiut⸗Raphael iſt unter den befannten Weinen der ſtärkendſte, wohlthnendſte, und reich⸗ 
haltigſte an Geſundheitsſtoffen. Angenehm für den Magen, iſt er ein unfehlbar kräftigendes Mittel 


für junge Frauen, Kinder und Leute vorgerückten Alters. 


Von vorzüglichem Geſchmack, gehört derſelbe 


zu den Weinſorten, welche am heilbringendſten auf die Geſundheit wirken. 


Jede Flaſche dieſes Weines iſt mit entſprechendem Etiquett , 4, 
verſehen und der Korken verkapſelt mit der Aufſchrift: 2 ae 


Verkaufſtellen in Lodz: In der Wein⸗ und Spirituoſen⸗Handlung des Herrn J. dene 
In der Droguen⸗Handlung des Herrn A. Lipinski und in den Apotheken der Herren 


M. Leinveber, F. Müller, A. Stopezyk. 
Expedition: Cie. Proprietaire du Vin de St-Raphal, a Valence (Dröme) Franee, 


Ein der deutſchen, polniſchen und theilweiſe auch 
der ruſſiſchen Sprache mächtiger 


junger Mann 


ſucht Stellung in einem Comptoir, in einer Fabrik, 
Brauerei oder Zuckerſiederei. 

Offerten werden unter A. Z. Exp. dieſes Blattes 
rbeten. 3—3 


Einem geehrten Publikum von Zgierz und Um⸗ 
gegend die ergebene Anzeige, daß ich das vormals D. 
Hentſchel ſche Lokal am alten Ring übernommen, daſſelbe 
renovirt habe, und meinen geehrten Gäſten jederzeit mit 
ſchmackhaften, warmen und kalten Speiſen ſowie guten 
Getränken, bei mäßigen Preiſen und prompter Bedienung 
aufwarten werde. Außerdem jeden Sonntag: 


FTL IAE. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


C. Splittstösser. 
Zgierz, d. 15. Februar 1882. 3—3 
egakropr u Hanarenb Aeon 3ouepr. 


Sklep Towaröw Kolonialnych 
juz 20 lat egzystujacy z mieszkaniem odpowiednim 
skladajgeym sie 2 2 pokoi, kuchni i innych po- 
mieszezen, do wynajecia z dniem 1 Lipca r. b. 
Blizsza wiadomoss u wlascieiela T. Jeziorskiego 
rög Uliey S-tego Andrzeja i Wulezanskiej Nr. 761. 

3—3 


Osoba posiadajaca W wWy- 
sokim stopniu muzyke 
pragnie udzielad lekcye, 


po domach, lub u siebie. 

W tymze samym miejscu, kilka Instytutek 
Gluchoniemych znanych z pieknego haftu, Przyjmuja 
wszelkie tego rodzaju roboty, 3—3 


Eine neue Sendung 


Piaſſava⸗Waaren 


empfing und empfiehlt billigſt 6—3 
Rudolf Ziegler. 


Aoanodenollensypop. 


ur Bequemlichkeit des geehrten Publikums 
werden Inſerate für unſer Blatt in der Buch⸗ 
handlung der Herren Zienkowski& Co, 
Petrokower Straße entgegengenommen und 
ohne irgend welchen Zuſchlag billigſt berechnet. 


Die Expedition des „Ladzer Tageblatt.“ 
Die Direktion des Credil-Uereins 
der Alndt Ladz. 


Der endgildige Termin zur Zahlung der No: 
vemberrate 1882 von den durch den hieſigen Kreditverein 
in Pfandbriefen ertheilten Anleihen läuft mit dem 16. 
(28.) Februar d. J. ab; wenn alſo bis zu dieſem 
Datum genannte Rate in die Vereinskaſſe nicht entrichtet 
wird, iſt die Direktion in Anwendung des § 78 des 
Vereinsſtatuts verpflichtet, ohne Verzug zum Verkauf 
des in der Zahlung rückſtändigen Immobiliums auf dem 
Wege der öffentlichen Licitation zu ſchreiten. Indem die 
Direktion diejenigen Vereinsmitglieder, welche die in Rede 
ſtehende Rate bis jetzt noch nicht entrichtet haben, davon 
benachrichtigt, fordert ſie dieſelben auf, bis zu erwähntem 
Termine die Zahlung zu bewerkſtelligen, um dadurch die 
Direktion vor der Ausführung der oben citirten Maß⸗ 
regel, ſich ſelbſt aber vor den ziemlich bedeutenden Koſten 
zu bewahren, welche die Subhaſtation eines Immo⸗ 
biliums nach ſich zieht. 

Lodz den 7. (18.) Februar 1882. 

Präſes: L. GROHMANN. 
Direktor des Bureaus: A. Rosicki. 


Künſtlicher Zahnerſatz auf Aluminium, 
Gold, Cautſchuk und Celluloid. Füllen ſchadhafter 
Zähne mit Gold, Amalgam ꝛc. Schmerzloſe Operatio⸗ 
nen durch Lachgas. 10 

II. R. Mehl, 
deutſcher und ruſſiſcher approb. praktiſcher Zahn⸗Arzt, 
Petrikauer Straße Nr. 254, Haus S. Roſen. 


Aufforderung. 


Alle in der Stadt Lodz befindlichen Strumpf⸗ 
werkergeſellen wollen ſich bei dem Aelteſten Amt der 
betreffenden Innung bis zum 28. d. Mts. zum Ein⸗ 
ſchreiben melden, damit die Geſellenkaſſe wieder in Ordnung 
gebracht werden kann, weshalb auch die Herren Meiſter 
und Fabrikanten höflich gebeten werden, ihre Geſellen 
darauf aufmerkſam zu machen. 3.1 


7 dniem 21 b. m. rozpoczynam 


Haus 
LERGTI 


TANCA. 


Osoby interesowane racza sie zglosic do filii 
ksiegarni W-go C. Pichtera Nr. 752. 
> 

222 BoOZefl Richter. 


Eine deutſche 


Waſchfrau, 


die ſauber wäſcht und gut plättet, wird geſucht. 
Adreſſen niederzulegen unter H. B. Expedition des 
Blattes. 


3—1 
Ein großer Kettenhund 
iſt zugelaufen und kann gegen Erftattung der Koſten 
vom Eigenthümer abgeholt werden. 


Anton Pixa, 
Grüner⸗Ring. 


ac 
RESTAURANT 


Nr. 5 Neuer Ring Nr. 5 
heute und folgende Tage 


Geſangs⸗Vorträge 


der 
Tyroler⸗Sänger⸗Geſellſchaft 
unter Direction der Frau Directr. Reyer unter 
Mitwirkung mehrerer Spezialiäten. 


Deutſches Theater. 
Mittwoch, den 22. d. M. große Feſt⸗Vorſtellung 
zur Feier meines 25 jährigen Künſtler⸗Jubiläums. 
A. Kliesch. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


